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ift ber „3iger". ©us itäsmild) unb 3iger 3ufammen braut
ber Senn bie 3iegermild), fein täglidjes ©eridjt,

3um Suttern wirb entweber bas ruttbe, auf einem ©e»

ftell brebbare „Troland)übli" oerwenbet ober bas hohe splin*
berifdpe „Stoßd)übli". ©eint Suttern ift es widjtig, baff bie
©ible bie ridjtige Temperatur bat. 3ft fie 3U warm, fo
roirb bie ©utter fdjmierig, ift fie 3U talt, fo fann man „an=
d)en" unb „andjen", bie „©ible" fidjeibet nid)t, fie mill nicht
„3eme ga". Das gleiche tritt ein, toenn sufällig „©rotbros»
me" in bie „©ible" ïommen ober roenn bie Seren bie Sanb
im Spiel baben. 3ft ber „Sdjmuß" „3eme", fo wirb er her»

ausgenommen, getoäffert unb getnettet unb nachher „ballet"

Als icb bie
Uon Peter

3n ber ©äße bes ©Sirtsßaufes „3um Spreng3aun" tarn
mir etwas Sierfpänniges entgegen, ©in leichtes Sdjlittlein,
mit oier feurigen, bocßaufgefeberten ©appett befpanrit, auf
bem ©od ein 3utfd)er mit glän3enben Stnöpfen unb einem
©uttenbut. Der itaifer? ©ein, ber Serr ©3ad)tler oom
Schloß Soßenwang faß im Schlitten, über unb über in
©el3e gebüllt unb eine ©igarre fdjmaudjenb. 3d) blieb fteben,
fdjaute bem blißfchnell uorüberrutfcßenben 3eug eine ©Seile
nad) unb badjte: ©twos frumnt ift es bodj eingerichtet auf
biefer ©3elt: Da fißt ein ftarfer ©tann brin unb läßt fid)
bin3ieben mit fo oiel überfcßüffiger Straft, unb id) oermag
mein ©ünbel taunt 311 fdjleppen.

©littlerweile roar es ©littags3eit geworben. Durd) ben
©ebel war bie mildjtoeiße Scheibe ber Sonne 3U feben; fie
war nicbt bod) am Sintmel hinaufgeftiegen, benn um oier
Uhr wollte fie ja wieber unten fein, 31« langen ©briftnacßt.
3d) fühlte in ben ©einen mandjmal fo ein heißes ©rideltt,
bas bis in bie ©ruft ßinaufftieg, es 3itterten mir bie ©lieber.
©id)t weit oon ber Stelle, wo bet ©Seg nad) ©Ipel abzweigt,
ftanb ein Streu3 mit bem lebensgroßen ©ilbe bes Seilanbs.
©s ftanb, wie es beute nod) ftebt, an feinem Sruß 3obannes
unb ©lagbalena, bas ©aii3e mit einem ©retteroerfdjlag oer=
wahrt, fo baß es wie eine Stapelle war. ©or bem Streike
auf bie ©anï, bie für tnienbe ©eter beftimmt ift, feßte id)
mid) nieber, um ©tittag 311 halten, ©ine Semmel, bie ge=
hörte mir, meine ©eigung 30 ihr war fo groß, baß id) fie
am liebften, in wenigen ©iffen oerfdjludt hätte. ©Hein bas
fdjnelle Schladen ift nicht gefunb, bas wußte id) oon anberen
fieuten, unb bas langfante ©ffen macht einen längeren ©enuß,
bas wußte ich fdjon oon mir felber. ©lfo befdfloß id), bie
Semmel recht gemächlich unb bebädjtig 3U genießen unb
ba3wifd)en mandjmal eine gebörrte 3wetfd)ge 311 nafdjen.

©s war eine febr föftlidje ©tabheit; wenn ich beute
etwas recht ©utes haben will, bas toftet außerorbentlidfe
©nftrengungen aller ©rt; ad), wenn man nie einen ©tangel
311 leiben bat, wie wirb man ba arm!

Unb wie war id) fo reich bamals, als id) arm war!
©Is id) nad) ber ©tabheit mein Doppelbiittbel wieber

auflub, war's ein Spaß mit ihm, flitt! ging es ooran. ©Is
ich fpäter in bie Sergwälber hiuauflant, unb ber graue ©ebel
bicht in ben fdjneebefdnoerten ©äumen hing, badjte id) an
ben ©rabler Sanfel. Das war ein Stoblenfübrer, ber täglid)
oon ©Ipel feine jÇubt ins ©tü^tal lieferte. ©Senn er audj
beute gefahren wäre! Unb wenn er jeßt heimwärts mit bem
teeren Schlitten bes ©Seges tönte unb mir bas ©i'mbel auf»
lübe! Unb am ©nbe gar mid) felber! Daß es fo heiß
fein tann im ©Sinter! ©litten in Sdjnee unb ©isfdjollen
fdjwißen! Doch morgen wirb alle ©lübfal oergeffen fein. —
Derlei ©ebanten unb ©orftellungen oertür3ten mir unterwegs
bie 3eit.

©uf einmal roch id) ftarten Tabatraucß. Stnapp hinter
mir ging — gan3 leife auftretenb — ber gfiine Mian.
Der Mian war früher einige 3eit lang gforftgeßilfe in ben

gewerïfchaftlichen ©Salbungen gewefen, jeßt war er's nicht

unb uni bem „Scßmußballi" ein gefälliges ©usfeßen 3U ge=

ben, fcblägt man es mit bem „©nfebrätt", bamit fid) bie
barauf eingefdjnittenen 3eidjnungen auf ben ©allen über»
tragen.

©m „beilige ©be", ©benb oor ©Seißnacbten, ißt ber
©eidjfte unb ber ©ermfte im Simmental „blejti ©ible" mit
„fiäbdjuedje" 3'nad)t. 3unt „©lejen" wirb bas „Stoßdjübli"
oerwenbet. ©ur feiten wirb bie ©ibel mit bem Sefen ge=

fd)wungen. Die Taglößner erhielten oom Sauer bie nötige
©ibelportion, unb Wer nidjt fo 3U ©ible tarn, betam fie ficher
oon einem guten ©adfbarn gefcßenft, wenigftens ebebem unb
id) hoffe unb glaube, es fei nod) beute fo.

sfreube bolen ging»
Rofegger. ((Schluß.)

mehr, wohnte mit feiner Familie in einer Sütte brühen
in ber Çifdjbadjer ©egenb, man wußte nicht redjt, was er
trieb, ©un ging er nad) Saufe, ©r hotte einen Mrb auf
bem ©iiden, an betn er nicht fdjtoer 3U tragen fcßien, fein
©etoanb war nod) ein jägermäßiges, aber bübfd) abgetragen,
unb fein fd)war3er ©ollbart ließ nicht oiel feben oon feinem
etwas fahlen ffiefidjte. ©Is id) ihn bemerft hatte, nahm er
bie ©feife aus bem ©tunb, lachte laut unb fagte: „©So
fdjiebft benn bin, ©ub?"

„Seim 3U," meine ©utmort.
,,©3as fchleppeft benn?"
„Sadjen für ben ©brifttag."
,,©ute Sachen? ber Taufenb fapperment! ©Sent gebörft

benn 311?"

„Dem- ©Salbbauer."
„3um ©Salbbauer willft gar hinauf! Da mußt gut

antaudfen."
„Tu's fd)on," fagte id) unb taudjte an.
,,©ad) einem foldjen ©larfd) wirft gut fdjlafen bei ber

©ad)t," oerfeßte ber Mian, mit mir gleichen Schritt baltenb.
„Seut wirb nicht gefdjlafen bei ber ©acht, beut ift

©briftnadjt."
„©Sas willft benn fottft tun, als fcblafen bei ber ©ad>t?"
,,©ad) Mtbrein in bie ©leite geben."
„©ach Mtbrein?" fragte er, „ben weiten ©3eg?"
„Hm 3ebn Hßr abenbs geben wir oon Saus fort, unb

um brei Hßr früh firtb wir wieber babeint."
Der Kilian biß in feitt ©feifenrobr unb fagte: ,,©a

börft Du, ba gehört oiel ©briftentum ba3u. Seim Tag in's
©lür3tal unb bei ber ©ad)t in bie ©lette nad) SSatbrein!
So oiel ©briftentum bab id) nicht, aber bas fage ich Dir
bod): ©Senn Du Dein ©ünbel in meinen ©udelforb tun
willft, baß id) es Dir eine 3eit lang trag unb Du Did)
ausraften tannft, fo baft gan3 recht, warum foil ber alte
©fei nicht aud) einmal tragen!"

Damit war ich einoerftatfben, unb wäßrenb mein ©ünbel
in feinen 3orb fan!, bad)te id): Der grüne ftilian ift holt
bod) ein befferer ©ienfd), als man fagt.

Dann rüdten wir wieber an, id) bufdjte frei unb leicht
nebelt ihm her.

„3a, ja, bie ©Seil)nad)ten!" fagte ber Stilian pfaudjenb,
„ba geht's halt brunter unb brüber. Da reben fid) bie
fieut in eine ©ufregung unb Srrömmigteit hinein, bie ,gar
nicht wahr ift. 3nt ©runb ift ber ©brifttag wie jeber anbere
Tag, nicht einen 3nopf anbers. Der ©eiche, ja, ber bat
jeben Tag ©brifttag, unfereiner bat jeben Tag Sfarfreitag."

„Der Karfreitag ift aud) fd)ön," war meine ©leinung.
„3a, wer genug f$fifd)e unb Sutter unb ©ier unb 3ud)en

uitb SSrapfen bot 3um Saften!" lachte ber Kilian.
©lir tarn fein ©eben etwas betbentümlich oor. Do^ was

er noch weiters fagte, bas oerftanb ich nicht mehr, benn
er hotte angefangen, fehr heftig 3U geben, unb ich tonnte
nicht recht nadjtommen. 3d) rutfdhte auf bem glitfchigen
Sd)nee mit jebem Schritt ein Stüdd)en 3urüd, ber Kilian
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ist der „Ziger", Aus Käsmilch und Ziger zusammen braut
der Senn die Ziegermilch, sein tägliches Gericht.

Zum Buttern wird entweder das runde, auf einem Ge-
stell drehbare „Trolanchübli" verwendet oder das hohe zylin-
derische „Stohchübli". Beim Buttern ist es wichtig, daß die
Nidle die richtige Temperatur hat. Ist sie zu warm, so

wird die Butter schmierig, ist sie zu kalt, so kann man „an-
chen" und „anchen", die „Nidle" scheidet nicht, sie will nicht
„zeme ga". Das gleiche tritt ein, wenn zufällig „Brotbros-
me" in die „Nidle" kommen oder wenn die Heren die Hand
im Spiel haben. Ist der „Schmutz" „zeme", so wird er her-
ausgenommen, gewässert und geknettet und nachher „ballet"

M5 ich die
von Peter

In der Nähe des Wirtshauses „Zum Sprengzaun" kam
mir etwas Vierspänniges entgegen. Ein leichtes Schlittlein,
mit vier feurigen, hochaufgefederten Rappen bespannt, auf
dem Bock ein Kutscher mit glänzenden Knöpfen und einem
Buttenhut. Der Kaiser? Nein, der Herr Wachster vom
Schloh Hohenwang sah im Schlitten, über und über in
Pelze gehüllt und eine Cigarre schmauchend. Ich blieb stehen,
schaute dem blitzschnell vorüberrutschenden Zeug eine Weile
nach und dachte: Etwas krumm ist es doch eingerichtet auf
dieser Welt: Da sitzt sin starker Mann drin und läht sich

hinziehen mit so viel überschüssiger Kraft, und ich vermag
mein Bündel kaum zu schleppen.

Mittlerweile war es Mittagszeit geworden. Durch den
Nebel war die milchweihe Scheibe der Sonne zu sehen: sie

war nicht hoch am Himmel hinaufgestiegen, denn um vier
Uhr wollte sie ja wieder unten sein, zur langen Christnacht.
Ich fühlte in den Beinen manchmal so ein heihes Prickeln,
das bis in die Brust hinaufstieg, es zitterten mir die Glieder.
Nicht weit von der Stelle, wo det Weg nach Alpel abzweigt,
stand ein Kreuz mit dem lebensgrohen Bilde des Heilands.
Es stand, wie es heute noch steht, an seinem Fuh Johannes
und Magdalena, das Ganze mit einem Bretterverschlag ver-
wahrt, so dah es wie eine Kapelle war. Vor dem Kreuze
auf die Bank, die für kniende Beter bestimmt ist, setzte ich
mich nieder, um Mittag zu halten. Eine Semmel, die ge-
hörte mir, meine Neigung zu ihr war so groh, dah ich sie
am liebsten, in wenigen Bissen verschluckt hätte. Allein das
schnelle Schlucken ist nicht gesund, das wusste ich von anderen
Leuten, und das langsame Essen macht einen längeren Genuh,
das wuhte ich schon von mir selber. Also beschloss ich, die
Semmel recht gemächlich und bedächtig zu geniehen und
dazwischen manchmal eine gedörrte Zwetschge zu naschen.

Es war eine sehr köstliche Mahlzeit: wenn ich heute
etwas recht.Gutes haben will, das kostet auherordentlichs
Anstrengungen aller Art: ach, wenn man nie einen Mangel
zu leiden hat, wie wird man da arm!

Und wie war ich so reich damals, als ich arm war!
AIs ich nach der Mahlzeit «nein Doppelbündel wieder

auflud, war's ein Späh mit ihm, flink ging es voran. Als
ich später in die Bergwälder hinaufkam, und der graue Nebel
dicht in den schneebeschwerten Bäumen hing, dachte ich an
den Gradier Hansel. Das war ein Kohlenführer, der täglich
von Alpel seine Fuhr ins Mürztal lieferte. Wenn er auch
heute gefahren wäre! Und wenn er jetzt heimwärts mit dem
leeren Schlitten des Weges käme und mir das Bündel auf-
lüde! Und am Ende gar mich selber! Dah es so heih
sein kann im Winter! Mitten in Schnee und Eisschollen
schwitzen! Doch morgen wird alle Mühsal vergessen sein. —

Derlei Gedanken und Vorstellungen verkürzten mir unterwegs
die Zeit.

Auf einmal roch ich starken Tabakrauch. Knapp hinter
mir ging — ganz leise auftretend — der grüne Kilian.
Der Kilian war früher einige Zeit lang Forstgehilfe in den

gewerkschaftlichen Waldungen gewesen, jetzt war er's nicht

und um dem „Schmutzballi" ein gefälliges Aussehen zu ge-
ben, schlägt man es mit dem „Ankebrätt", damit sich die
darauf eingeschnittenen Zeichnungen auf den Ballen über-
tragen.

Am „heilige Abe", Abend vor Weihnachten, iht der
Reichste und der Aermste im Simmental „blejti Nidle" mit
„Läbchueche" z'nacht. Zum „Blejen" wird das „Stohchübli"
verwendet. Nur selten wird die Nidel mit dem Besen ge-
schwungen. Die Taglöhner erhielten vom Bauer die nötige
Nidelportion, und wer nicht so zu Nidle kam, bekam sie sicher

vo» einem guten Nachbarn geschenkt, wenigstens ehedem und
ich hoffe und glaube, es sei noch heute so.

5freude holen ging.
ktolegger. (Schluß.)

mehr, wohnte mit seiner Familie in einer Hütte drüben
in der Fischbacher Gegend, man wuhte nicht recht, was er
trieb. Nun ging er nach Hause. Er hatte einen Korb auf
dem Rücken, an dem er nicht schwer zu tragen schien, sein
Gewand war noch ein jägermähiges, aber hübsch abgetragen,
und sein schwarzer Vollbart lieh nicht viel sehen von seinem
etwas fahlen Gesichte. Als ich ihn bemerkt hatte, nahm er
die Pfeife aus dem Mund, lachte laut und sagte: „Wo
schiebst denn hin, Bub?"

„Heim zu." meine Antwort.
„Was schleppest denn?"
„Sachen für den Christtag."
„Gute Sachen? der Tausend sapperment! Wem gehörst

denn zu?"
„Dem- Waldbauer."
„Zum Waldbauer willst gar hinauf! Da muht gut

antauchen."
„Tu's schou," sagte ich und tauchte an.
„Nach einem solchen Marsch rpirst gut schlafen bei der

Nacht," versetzte der Kilian, mit mir gleichen Schritt haltend.
„Heut wird nicht geschlafen bei der Nacht, heut ist

Christnacht."
„Was willst denn sonst tun, als schlafen bei der Nacht?"
„Nach Kathrein in die Mette gehen."
„Nach Kathrein?" fragte er, „den weiten Weg?"
„Um zehn Uhr abends gehen wir von Haus fort, und

um drei Uhr früh sind wir wieder daheim."
Der Kilian bih in sein Pfeifenrohr und sagte: „Na

hörst Du, da gehört viel Christentum dazu. Beim Tag in's
Mürztal und bei der Nacht in die Mette nach Kathrein!
So viel Christentum hab ich nicht, aber das sage ich Dir
doch: Wenn Du Dein Bündel in meinen Buckelkorb tun
willst, dah ich es Dir sine Zeit lang trag und Du Dich
ausrasten kannst, so hast ganz recht, warum soll der alte
Esel nicht auch einmal tragen!"

Damit war ich einverstanden, und während mein Bündel
in seinen Korb sank, dachte ich: Der grüne Kilian ist halt
doch ein besserer Mensch, als man sagt.

Dann rückten wir wieder an. ich huschte frei und leicht
neben ihm her.

„Ja, ja, die Weihnachten!" sagte der Kilian pfauchend,
„da geht's halt drunter und drüber. Da reden sich die
Leut in eine Aufregung und Frömmigkeit hinein, die.gar
nicht wahr ist. Im Grund ist der Christtag wie jeder andere
Tag. nicht einen Knopf anders. Der Reiche, ja, der hat
jeden Tag Christtag, unsereiner hat jeden Tag Karfreitag."

„Der Karfreitag ist auch schön," war meine Meinung.
„Ja, wer genug Fische und Butter und Eier und Kuchen

und Krapfen hat zum Fasten!" lachte der Kilian.
Mir kam sein Reden etwas heidentümlich vor. Doch was

er noch weiters sagte, das verstand ich nicht mehr, denn
er hatte angefangen, sehr heftig zu gehen, und ich konnte
nicht recht nachkommen. Ich rutschte auf dem glitschigen
Schnee mit jedem Schritt ein Stückchen zurück, der Kilian
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Datte Steifen angefdjnallt, Datte lange Seine, mar nicDt
abgemattet — ba ging's freilich ooran.

„Öerr 5tilian!" rief id).
Er Dörte es_ nidjt. Tier Slbftanb 3roifdjen uns mürbe

immer größer, bei Sßegbiegungen entfdjroanb er mir mandj»
mal ganä aus ben Slugen, um nachher roieber in gröberer
Entfernung, halb fdjon oon Stebelbämmerung nerhüllt, auf»
3utauchen. Seht mürbe mir bang um mein ©ünbel. tarnen
mir ja bodj fchon bem £>ölItogeI nahe. Tas ift jene Stelle,
mo ber SBeg nach Sllpel unb ber SBeg nadj gifdjbadj fidj
gabeln. 3dj hub ait 3U laufen; im Slngefidjte ber ©efahr
mar alle Sötübigteit bahin, id) lief roie ein löünblein unb
tarn ihm näher. SBas roollte id) aber anfangen, memt id) ihn
eingeholt hätte, roenn ihm ber Sßitle fehlte, bie Sachen her»
3ugeben, unb mir bie itraft, fie 3U nehmen? Tas ïann ein
fcfjönes Enbe roerben mit biefem Tage, benn bie Sadjen Iaffe
ich nicht im Stidj, unb follte ich ihm nachlaufen müffen bis
hinter ben gifdjbadjer SBalb 311 feiner |>ütte!

Slls mir bettn beibe fo mertroürbig fchnelt oormärts
tarnen, hotten mir ein Sdjliitengejpann ein, bas oor uns mit
3toei grauen .Odjfen unb einem fdjroar3en ilohlenfüljrer lang»
fant bes SBeges fdjliff. Ter ©rabler £anfel. Sötern grüner
ililian mollte fdjon an bem ©efpamt ooriiberhufdjen, ba fdjrie
ich oon hinten her aus ßeibesfröften: „Raufet! ^»anfel! Sei
fo gut, leg mir meine Eljrifttagfadjen auf ben Sdjlitten,
ber 3ilian hat fie im 3orb, unb er foil fie Tir geben!"

Stein ©efchrei muh mohl fehr angftooll gemefen fein,
benn ber £anfel fprang fofort oon feinem Sdjlitten unb
nahm eine tatbereite Haltung ein. Unb mie ber itilian
rnertte, ich hätte hier einen ©unbesgenoffen, rih er fid) ben
3orb nom Süden unb fdjleuberte bas ©ünbel auf ben Schiit»
ten. Sodj tnirfchte er etmas oon „bummen ©ären" unb
„Unbantbarteit", bann mar er aber auch, fchon baoon.

Ter £anfel rüdte bas ©ünbel 3urecht unb fragte, ob
matt fidj brauffehen bürfe. Tas, bat ich, nicht 3U tun.

So tat er's auch nidjt, mir festen uns Ijübfdj neben»
einanber auf ben Schlitten, unb idj hielt auf bem Sdjofc
forgfältig mit beiben £änben bie Sachen für ben Ehrifttag.
So lanten mir enblidj nadj Sllpel. SIIs mir 3ur erften grefen»
brüde gefommen maren, fagte ber £anfel 3U ben Odjfen:
„TI)a!" unb 3U mir: „So!" Tie Odjfen oerftanben unb
blieben ftehen, ich oerftanb nicht unb blieb fitjen. Slber nicht
mehr lange, es mar ja 311m Slusfteigen, benn ber Ijanfel
muhte linïs in ben ffiraben hinein unb ich rechts ben ©erg
hinauf.

„Tan! Tir's ffiott, £anfel!"
„3ft fd)on gut, ©eterl."
3ur 3eit, ba id) mit meiner fiaft ben fteilen ©erg hin»

anftieg gegen mein ©aterljaus, begann es 311 bämment unb
3U fdjneien. Unb suleht roar id) bod) baheim.

„£aft alles?" fragte bie Stutter, am Äodjberb mir
entgegen.

„Sülles!"
„Srao bift. Unb hungrig mirft fein."
©eibes lieh id) gelten. Sogleich 30g bie Stutter mir

bie tlingenbhart gefrorenen Schuhe oon ben giiben, benn
idj roollte, bah fie frifd) eingefettet mürben für ben nädjt»
liehen Stettengang. Tann fefcte ich rnidj in ber roarmen
Stube 3um ©ffen.

Süber fielje, roährenb bes Effens geht es 3U ©nbe mit
meiner Erinnerung. — Stils ich roieber 3U mir tarn, lag
ich roohlausgefdjlafen in meinem marmen ©ette, unb 3um
lleinen genfter herein fdjien bie Storgenfomte bes Ehrift»
tages.

(îlicê: ißeter 8îofegger „SltS ich ju"8 noch mar". Sîeue ©efdjidjten
auâ ber äBalbljeimat. jßieiä brofef). Sütt. 4.—, geb. 9Jtt. 5.—. SSertag
S. ©taaetmann in Seipgig.)

Solbatentob.
Einer fehlt uns bei ber ©rert3befehung: Fähnrich

Tabellos! Süßic oft haben mir uns fdjon gefagt: fdjabe,
ift ber nidjt babei. Tas märe etmas für ihn gemefen!
Ter märe gelommen mit feinem gan3en geuer. Ter hält'
an ber Sanbesmar! freubig ber Sdjroei3 fein SBIut geroeiht.
Silber er erfdjien nidjt 3um Stlppell. 3ur grohen Silrmee
roarb er fchon abberufen, ber junge, fdjöne ftol3e gähnridj.
3roar fanb er nicht ben Tob im gelb. Tiber er ftarb als
ein Solbat. So roie er gelebt.

Unb biefes Sehen mar rüljrenb einfad) unb gerab»
linig, im grohfinn ber 3ugenb unb im Ernft ber Stanns»
jähre. Stils am grohen Tag bes erften Aufgebots bas
©aterlanb 3um StBehrbienft ihn rief, brachte er ihm einen
in flotter Hebung unb reiner fiebensfüljrung gewählten Seib
unb eine in ber Segeifterung für ber Heimat Schönheit
unb ©efcf)idjte glühenöe Seele. Unb bamit hielt er burdj.
Stils nach manchem Tag ber ©robe bem bemährteti Stann
bie gähne eines Sataillons anoertraut tourbe, ba muhten
mir: taum einem SÜBürbigern hätte fie gegeben roerben tön»
nen. Tenn ftattlid) in Haltung, blant im ©baratter, marm
im Seqen unb ein ©atriot oon echter StBährung mar unfer
gäbnrid) Tabellos. ÜBir haben ihn auch als ©iirger nie
anbers gefehen als lauter unb gebiegen unb mie bie Sßertör»

perutig bes eibgenöffifeben ©runbfahes: treu fein unb bienen!
Ein einftiger ©orgefefcter, aus ber ©unft ber Staffen ge»

fallen, oon feinen einftigen greunben oerlajfen, fah in fdjroe»

rer ©ebrängnis fidj nadj Sülfe um. Ta ftanb fdjübenb
neben ihm: fein gähnridj Tabellos! 933o bas fianb and) in
freiroilligem £ülfsbienft ober in entfdjeibenber Stunbe ber
oerlählidjen Söhne beburfte, ba trat heroor, ohne Stluffehen
3U machen, trat heroor, als märe es bas felbftoerftänblidjfte
oon ber 2ßelt: unfer gähnrieb Tabellos!

Ta fiel, mohl anlählid) eines militärifdjen Surfes, in
feine St3ruft ein tiidifdjer Seim. Sticht gemohnt, an fich felbft
3U benten, adjtete er fich beffeit taum. Siit fliegenben ©ulfen
trat er aufs neue in Tienft. Tie Stielte entfehten fich, bah
ein Stann mit foldj rafenbem £jer3fdjlag noch aufredjt auf
bem ©arabeplab ftanb. ©e3toungen legte er bas ©anner
in eine anbere gauft; ba erbebte fein Seih. —

Ter gäbnridj tarn 3um Sterben. Süßie er bie
lebte Stunbe nahen fühlte, rief er

' fein junges SBeib unb
feinen einigen Snaben. Stit ruhiger ffiefahtheit gab er ihnen
bie leisten Säte, 3ärtlidj nahm er oon ihnen SJtbfdjieb. Unb
eines ber legten SDSorte an feinen Hungen mar: ,,2Berb' mir
einmal ein braoer Solbat!" Tann fant er ftill 3urüd unb
ging hinüber roie ein Selb. Sie hätte Rimberte fterben fehen,
fprach erfchüttert eine treue Sßftegerin, aber îeinen fo. Ta
lag er auf ber Totenbahre, unfer gähnridj Tabellos, mie
ein Süngling nod), ftart unb fdjön, ntilb unb Iächelnb, nur
bleidj, totenbleich. Unb mir, bie ihn liebten, fahten
es nidjt.

Ter 3nabe aber mädjft heran, feine Shisfeln fangen
an 3U f^mellen, unb in feiner SBruft fladert ein heilig ©e=

lübbe: 3d) mill ein Solbat roerben, mill einmal bie gähne
tragen mie mein Slater! —

£iebet bie Euren, euer 93olf unb Sater»
lanb, lebet unb ft erbet treu unb in Ehren!
Unb ihr ft erbet im Tobe nidjt. Tamit grüben mir
Euch, 3ameraben im Sdjroeiserheer, bamit grüben mir Euch,

©rüber, bie als Solbaten, als ©ürger auf bem gelbe ber

Ehre fielen.

(îluâ been feinen 33üd)lem „äöir Sdjroeijjerfotbateit" Don ®. SBaitben»

bnetjer, gelbprebiger. Verlag Dvell güfjli, ßüvici).)

624 Oie Keksen VOOtte

hatte Fußeisen angeschnallt, hatte lange Beine, war nicht
abgemattet — da ging's freilich voran.

„Herr Lilian!" rief ich.

Er hörte es nicht. Der Abstand zwischen uns wurde
immer größer, bei Wegbiegungen entschwand er mir manch-
mal ganz aus den Augen, um nachher wieder in größerer
Entfernung, halb schon von Nebeldämmerung verhüllt, auf-
zutauchen. Jetzt wurde nur bang um mein Bündel. Kamen
wir ja doch schon dem Höllkogel nahe. Das ist jene Stelle,
wo der Weg nach Alpel und der Weg nach Fischbach sich

gabeln. Ich hub an zu laufen,' im Angesichts der Gefahr
war alle Müdigkeit dahin, ich lief wie ein Hündlein und
kam ihm näher. Was wollte ich aber anfangen, wenn ich ihn
eingeholt hätte, wenn ihm der Wille fehlte, die Sachen her-
zugeben, und mir die Kraft, sie zu nehmen? Das kann ein
schönes Ende werden mit diesem Tage, denn die Sachen lasse
ich nicht im Stich, und sollte ich ihm nachlaufen müssen bis
hinter den Fischbacher Wald zu seiner Hütte!

Als wir denn beide so merkwürdig schnell vorwärts
kamen, holten wir ein Schlittengespann ein, das vor uns mit
zwei grauen Ochsen und einem schwarzen Kohlenführer lang-
sam des Weges schliff. Der Grabler Hansel. Mein grüner
Kilian wollte schon an dem Gespann vorüberhuschen, da schrie
ich von hinten her aus Leibeskräften: „Hansel! Hansel! Sei
so gut, leg mir meine Christtagsachen auf den Schlitten,
der Kilian hat sie im Korb, und er soll sie Dir geben!"

Mein Geschrei muß wohl sehr angstvoll gewesen sein,
denn der Hansel sprang sofort von seinem Schlitten und
nahm eine tatbereite Haltung ein. Und wie der Kilian
merkte, ich hätte hier einen Bundesgenossen, riß er sich den
Korb vom Rücken und schleuderte das Bündel auf den Schlit-
ten. Noch knirschte er etwas von „dummen Bären" und
„Undankbarkeit", dann war er aber auch schon davon.

Der Hansel rückte das Bündel zurecht und fragte, ob
man sich draufsetzen dürfe. Das, bat ich, nicht zu tun.

So tat er's auch nicht, wir setzten uns hübsch neben-
einander auf den Schlitten, und ich hielt auf dem Schoß
sorgfältig mit beiden Händen die Sachen für den Christtag.
So kamen wir endlich nach Alpel. Als wir zur ersten Fresen-
brücke gekommen waren, sagte der Hansel zu den Ochsen:
„Oha!" und zu mir: „So!" Die Ochsen verstanden und
blieben stehen, ich verstand nicht und blieb sitzen. Aber nicht
mehr lange, es war ja zum Aussteigen, denn der Hansel
mutzte links in den Graben hinein und ich rechts den Berg
hinauf.

„Dank Dir's Gott, Hansel!"
„Ist schon gut, Peterl."
Zur Zeit, da ich mit meiner Last den steilen Berg hin-

anstieg gegen mein Vaterhaus, begann es zu dämmern und
zu schneien. Und zuletzt war ich doch daheim.

„Hast alles?" fragte die Mutter, am Kochherd mir
entgegen.

„Alles!"
„Brav bist. Und hungrig wirst sein."
Beides ließ ich gelten. Sogleich zog die Mutter mir

die klingendhart gefrorenen Schuhe von den Füßen, denn
ich wollte, daß sie frisch eingefettet würden für den nächt-
lichen Mettengang. Dann setzte ich mich in der warmen
Stube zum Essen.

Aber siehe, während des Essens geht es zu Ende mit
meiner Erinnerung. — Als ich wieder zu mir kam, lag
ich wohlausgeschlafen in meinem warmen Bette, und zum
kleinen Fenster herein schien die Morgensonne des Christ-
tages.

(Aus: Peter Rvsegger „Als ich jung »vch war". Neue Geschichten
aus der Waldheimat. Preis drosch. Air. 4.—, geb. Mk. 5.—. Verlag
L. Staackmann in Leipzig.)

5oldatentod.
Einer fehlt uns bei der Grenzbesetzung: Fähnrich

Tadellos! Wie oft haben wir uns schon gesagt: schade,

ist der nicht dabei. Das wäre etwas für ihn gewesen!
Der wäre gekommen mit seinem ganzen Feuer. Der hätt'
an der Landesmark freudig der Schweiz sein Blut geweiht.
Aber er erschien nicht zum Appell. Zur großen Armee
ward er schon abberufen, der junge, schöne stolze Fähnrich.
Zwar fand er nicht den Tod im Feld. Aber er starb als
ein Soldat. So wie er gelebt.

Und dieses Leben war rührend einfach und gerad-
linig, im Frohsinn der Jugend und im Ernst der Manns-
jähre. Als am großen Tag des ersten Aufgebots das
Vaterland zum Wehrdienst ihn rief, brachte er ihm einen
in flotter Uebung und reiner Lebensführung gestählten Leib
und eine in der Begeisterung für der Heimat Schönheit
und Geschichte glühende Seele. Und damit hielt er durch.
Als nach manchem Tag der Probe dem bewährten Mann
die Fahne eines Bataillons anvertraut wurde, da wußten
wir: kaum einem Würdigern hätte sie gegeben werden kön-
nen. Denn stattlich in Haltung, blank im Charakter, warm
im Herzen und ein Patriot von echter Währung war unser
Fähnrich Tadellos. Wir haben ihn auch als Bürger nie
anders gesehen als lauter und gediegen und wie die Verkör-
perung des eidgenössischen Grundsatzes: treu sein und dienen!
Ein einstiger Vorgesetzter, aus der Gunst der Massen ge-
fallen, von seinen einstigen Freunden verlassen, sah in schwe-

rer Bedrängnis sich nach Hülfe um. Da stand schützend

neben ihm: sein Fähnrich Tadellos! Wo das Land auch in
freiwilligem Hülfsdienst oder in entscheidender Stunde der
verläßlichen Söhne bedürfte, da trat hervor, ohne Aufsehen
zu machen, trat hervor, als wäre es das selbstverständlichste

von der Welt: unser Fähnrich Tadellos!

Da fiel, wohl anläßlich eines militärischen Kurses, in
seine Brust ein tückischer Keim. Nicht gewohnt, an sich selbst

zu denken, achtete er sich dessen kaum. Mit fliegenden Pulsen
trat er aufs neue in Dienst. Die Aerzte entsetzten sich, daß
ein Mann mit solch rasendem Herzschlag noch aufrecht auf
dem Paradeplatz stand. Gezwungen legte er das Panner
in eine andere Faust; da erbebte sein Leib. —

Der Fähnrich kam zum Sterben. Wie er die
letzte Stunde nahen fühlte, rief er sein junges Weib und
seinen einzigen Knaben. Mit ruhiger Gefaßtheit gab er ihnen
die letzten Räte, zärtlich nahm er von ihnen Abschied. Und
eines der letzten Worte an seinen Jungen war: „Werd' mir
einmal ein braver Soldat!" Dann sank er still zurück und
ging hinüber wie ein Held. Sie hätte Hunderte sterben sehen,

sprach erschüttert eine treue Pflegerin, aber keinen so. Da
lag er auf der Totenbahre, unser Fähnrich Tadellos, wie
ein Jüngling noch, stark und schön, mild und lächelnd, nur
bleich, totenbleich. Und wir, die ihn liebten, faßten
es nicht.

Der Knabe aber wächst heran, seine Muskeln fangen
an zu schwellen, und in seiner Brust flackert ein heilig Ge-
lübde: Ich will ein Soldat werden, will einmal die Fahne
tragen wie mein Vater! —

Liebet die Euren, euer Volk und Vater-
land, lebet und sterbet treu und in Ehren!
Und ihr sterbet im Tode nicht. Damit grüßen wir
Euch, Kameraden im Schweizerheer, damit grüßen wir Euch,

Brüder, die als Soldaten, als Bürger auf dem Felde der

Ehre fielen.

(Aus dem feinen Büchlein „Wir Schweizersoldaten" von E, Bauden-
bacher, Feldprediger. Verlag Orell Füßli, Zürich.)
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